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Universitätsbibliothek Leipzig kamen. Sie enthalten
neben einer Zugangsnummer, die mit dem Erwer-
bungsjahr beginnt, das „P“ oder „Pol“ für Polizei
und teilweise fragmentarisch Verfasser- und Titelan-
gaben der erworbenen Literatur. Häufig existieren
jedoch nur Sammeleinträge wie „214 Bücher“ etc.
Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dass diese
Listen keine Angaben zum heutigen Standort bzw.
zur heutigen Signatur enthalten. Als weitere Quelle,
über die die Sammeleinträge der Polizeilisten teil-
weise entschlüsselt werden können, gibt es geson-
derte Listen der ab 1933 gesperrt gestellten Literatur
(Signaturgruppe Libri prohibiti) mit fragmentari-
schen Titelangaben, allerdings auch ohne Bezug
zum heutigen Signatur. Als dritte Quelle existieren
die sogenannten “Feldkamp-Listen“ der Preußi-
schen Staatsbibliothek aus der Zeit von 1934 –1938.
In diesen wurden beschlagnahmte Bücher in Mehr-
fachexemplaren aus der Preußischen Staatsbiblio-
thek zum Tausch angeboten. 
Gegenstand des gegenwärtigen Projektes ist die
Erstellung einer Konkordanz dieser aufgefundenen
Archivalien, die bereits gescannt wurden, zu den
heutigen Signaturen im Magazin. Die fragmentari-
schen Daten in diesen Archivalien, meist der Fami-
lienname des Verfassers, oft auch nur der Titelan-
fang und das Erscheinungsjahr werden mit den
Katalogen abgeglichen. Der Hauptteil der in Frage
kommenden Titel ist dabei nur in den konventio-
nellen noch handschriftlich oder maschinenschrift-
lich existierenden Katalogen vorhanden. Eine in
Citavi geführte Arbeitsdatenbank dient der Aufbe-
reitung der Daten; die Vervollständigung der Auf-
nahmen erfolgt über Fremddaten aus Verbünden
und Bibliothekskatalogen. Die Arbeitsdatenbank
erleichtert die Ergänzung, Sortierung und Auswer-
tung nach Kategorien wie Signaturen, Standorten,
Provenienzen und anderen individuellen Merkma-
len im Prozess der weiteren Bearbeitung sowie bei
An der Universitätsbibliothek Leipzig widmetsich seit September 2009 ein Projekt zurErmittlung von NS-Raubgut in den Bestän-
den der Universitätsbibliothek Leipzig. Gefördert
wird dieses Projekt aus dem Haushalt des Beauftrag-
ten der Bundesregierung für Kultur und Medien /
Arbeitsstelle für Provenienzrecherche/-forschung
mit einer Laufzeit von einem Jahr. 
Eine erste Durchsicht von Archivalien und Bestän-
den nach eventuellem NS-Raubgut an der  Univer -
sitätsbibliothek Leipzig begann jedoch schon
2001/2002 durch den Einsatz von Grit Nitzsche
über zwei Werkverträge mit der  Koordinierungs -
stelle für Kulturgutverluste in Magdeburg. Sie
recherchierte in den damals zur Verfügung stehen-
den Akten des noch unerschlossenen Archivs der
Universitätsbibliothek und fand dabei wichtige
Ansätze zur Erwerbungsgeschichte von Büchern,
für die ein NS-verfolgungsbedingter Entzug wahr-
scheinlich ist. Zudem prüfte sie exemplarisch einen
Bestand von 500 Bänden auf Eigentümerangaben
und recherchierte zu zwölf früheren Eigentümern,
um mögliche heutige Anspruchsberechtigte für
diese Bücher zu ermitteln.1 Außerdem konnte Grit
Nitzsche durch ihre Arbeit sowohl für die Universi-
tätsbibliothek Leipzig, als auch für die Suche nach
NS-Raubgut in Bibliotheken im Allgemeinen wert-
volle methodische Schlussfolgerungen ziehen, die
sie in ihrem Bericht zum zweiten Werkvertrag auch
dokumentierte.2
Die Sichtung des hauseigenen Archivs durch Peter
König, ehemaligem Bereichsleiter des Bereichs
Medienbearbeitung an der Universitätsbibliothek
Leipzig, und der Autorin dieses Beitrags ab 2006
erbrachte neue Erkenntnisse und Quellen zur
Erwerbungsgeschichte der Universitätsbibliothek
Leipzig in der Zeit des Nationalsozialismus.3
Nun liegen die gesondert geführten Zugangslisten
für Bestände vor, die durch die GESTAPO an die
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der Autopsie vor Ort im Magazin. Die Erfassung
der individuellen Provenienzen erfolgt nach den
„Empfehlungen der Provenienzverzeichnung“ der
Arbeitsgemeinschaft Alte Drucke (AAD) beim
Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV). Da über
ein ebenfalls über Drittmittel finanziertes gesonder-
tes Projekt gegenwärtig die Retrokatalogisierung
aller noch konventionellen Kataloge erfolgt, kön-
nen nach dem Abschluss des Konversionsprojektes
die Provenienzdaten zu den Katalogisaten im Ver-
bund bzw. im WebOPAC hinzugefügt und dort
angeboten werden. Die Arbeitsdatenbank bietet
auch die Grundlage für die Titelmeldung aller als
Raubgut identifizierten Bücher an die Lost-Art-
Datenbank der Koordinierungstelle für Kulturgut-
verluste in Magdeburg. 
Das Projekt beinhaltet die Ermittlung der ehemali-
gen Besitzer der Bücher, sofern dies über  individu -
elle Merkmale im Buch wie Stempel, handschriftli-
che Eintragungen u.ä. möglich ist und soll zu dem
in Fällen, wo Erben dieser Bücher ermittelt werden
können, gegebenenfalls eine Restitution vorbereiten. 
Dabei wird von einer Gesamtzahl von circa 6.000
Titeln ausgegangen, die in der Zeit des Nationalso-
zialismus als unrechtmäßig erworben gelten kön-
nen. Bis Mai dieses Jahres wurden aus den unter-
schiedlichen Quellen rund 3.300 Titel in die
Arbeitsdatenbank übernommen und bisher über
2.500 Titel mit den Katalogen abgeglichen. Durch
Prüfung im Magazin konnten bisher 2.099 Titel als
NS-Raubgut identifiziert werden. Für 199 Titel
konnten bisher individuelle Provenienzen festge-
stellt werden. Dies sind sowohl Privatpersonen, die
durch Stempel oder handschriftliche Widmungen
beziehungsweise Autogramme identifiziert werden
konnten, aber auch Körperschaften wie Bibliothe-
ken, Bildungseinrichtungen, Bibliotheken linker
Parteien und Organisationen, Zeitungsredaktionen
u.ä. Als Raubgut identifizierte Titel verteilen sich
über verschiedene Fachsignaturgruppen sowie über
den Numerus-currens-Bereich bisher ab 1940 –1967.
Das lässt sich durch die späte Einarbeitung von
Beständen durch die Kriegswirren sowie die  teil -
weise Zerstörung der Universitätsbibliothek durch
einen Bombenangriff und die zeitweise Auslagerung
der Bestände, sowie durch spätere Umsignierungen
von Libri prohibiti-Beständen zu Numerus currens
erklären. Deutlich wird bisher auch, dass Dubletten
weitergetauscht oder an Institutsbibliotheken abge-
geben wurden. Ein nicht unerheblicher Teil der
beschlagnahmten Bestände wurde nach 1945 aus
dem Bestand wieder ausgeschieden, so Kleinschrift-
tum, aus damaliger Sicht wissenschaftlich nicht rele-
vante Literatur, wie Esoterik u.a., sowie Literatur,
die in der „Liste der auszusondernden Literatur –
herausgegeben von der Deutschen Verwaltung für
Volksbildung in der sowjetischen Besatzungszone“
verzeichnet war. 
Auch diese Titel werden in der Arbeitsdatenbank
aufgenommen, um ihre unrechtmäßige Erwerbung
zu dokumentieren, auch wenn deren Verbleib nach
Aussonderung nicht mehr nachvollzogen werden
kann. 
Um den Austausch mit anderen Bibliotheken und
Einrichtungen, die an ähnlichen Projekten arbeiten,
zu erleichtern, ist im Mai 2010 eine webbasierte Pro-
jektpräsentation mit Unterstützung des Universitäts-
rechenzentrums, basierend auf MyCoRe, aufgebaut
worden. Sie wird die bisherigen Ergebnisse des Pro-
jekts dokumentieren und enthält alle tatsächlich bis-
her als NS-Raubgut identifizierten Titel. Sind indi-
viduelle Provenienzen vorhanden, werden die
Titeldaten mit den Fotografien dieser Seiten ver-
knüpft. Außerdem wird dort das Projektteam vorge-
stellt, werden Forschungen zu einzelnen Provenien-
zen dokumentiert und dieses Projekt durch Links
mit weiteren vergleichbaren Projekten verbunden.
Eine regelmäßige Aktualisierung dieser webbasierten
Projektpräsentation ist vorgesehen und wird durch
eine studentische Hilfskraft mit zehn Wochenstun-
den, finanziert durch die Projektmittel, geleistet.
Außerdem wird über diese Mittel eine  Diplom -
bibliothekarin als Vollzeitstelle beschäftigt, die im
Wesentlichen die Pflege der Arbeitsdatenbank und
die Recherche in den Katalogen und im Magazin
übernimmt. Die Erforschung der individuellen Pro-
venienzen und die Aufbereitung der Projektergeb-
nisse unterstützt eine ebenfalls über Projektmittel
finanzierte wissenschaftliche Hilfskraft mit 19
Wochenstunden. Die Projektleitung
obliegt der Autorin dieses Aufsat-
zes. Eine Ausstellung nach Ab -
schluss des Projekts soll dessen




Foto des Titels unter der Signatur
48-8-1719 mit individueller
Provenienz. Die aufgeklebte gelbe
Raute zeigt an, dass der Titel nach
1945 aus ideologischen Gründen
erneut nur beschränkt ausleihbar
war. Hierfür musste ein wissen-
schaftlicher Verwendungsnach-
 weis vorliegen.
Quelle: Universitätsbibliothek
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